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Eigentümerin führt Verkaufsgespräche
Auf dem Crypto-Areal in Steinhausen sind über 200 neue Wohnungen geplant. Die Besitzerin sucht nach einem Generalunternehmen.

Tobias Söldi

Ein «lebendiges, attraktives
neues Quartier» soll auf dem
Crypto-Areal in Steinhausen
entstehen, so steht es auf der
Website des Projekts. Geplant
sind 227 Wohnungen, auch Be-
gegnungszonen, ein Doppel-
kindergarten, Grünraum und
Gewerberäume sind vorgese-
hen. Das Projekt ist bereits fort-
geschritten: Anfang 2023 lagen
die Pläne für die ersten Gebäu-
de der geplanten Überbauung
auf, der Bebauungsplan wurde
bereits im Dezember 2021 ge-
nehmigt.

Kürzlich hat das Onlinepor-
tal «Zentralplus» unter Bezug-
nahme auf einen Immobilien-
insider berichtet, dass die
Grundeigentümerin, die Areal
Steinhausen Zug AG, das
Grundstück verkaufen will. Die
Gemeinde Steinhausen hat ge-
mäss Artikel Kenntnis davon,
«dass die Eigentümerin mit
Generalunternehmungen res-
pektive Investoren in Verhand-

lung ist». Was ist da los auf
dem Crypto-Areal? Steht die
Überbauung mitsamt auch in
Steinhausen dringend nötigem
preisgünstigem Wohnraum auf
der Kippe?

Projekt sollwiegeplant
umgesetztwerden
Auf Anfrage bestätigt die Areal
Steinhausen Zug AG entspre-
chende Verkaufsgespräche. Man
sei auf der Suche nach einem
Generalunternehmen, welches
das Projekt übernehme und um-
setze. Denn: Die Areal Steinhau-
sen Zug AG sei auf externe Part-
ner mit entsprechenden bauli-
chen Kapazitäten angewiesen.
Die Überbauung sei deswegen
aber nicht in Gefahr: Diese wer-
de so umgesetzt wie bisher ge-
plant, inklusive preisgünstigen
Wohnraums.

Die Verhandlungen seien
dabei auf Kurs und es zeichne
sich eine «gute Lösung» ab, ver-
sichert die Areal Steinhausen
Zug AG. Man hofft, das General-
unternehmen noch dieses Jahr

präsentieren zu können. Noch
offen ist, ob sich die Areal Stein-
hausen Zug AG ganz aus dem
Projekt zurückzieht oder weiter-
hin involviert bleibt. Baubeginn
sei gemäss aktueller Planung im
kommenden Jahr.

Die Gemeinde Steinhausen
gibt sich auch auf Nachfrage der
Zuger Zeitung ob dieser Ent-
wicklungen nicht beunruhigt.
«Der ordentliche Bebauungs-
plan sowie auch die Baubewilli-
gung sind rechtskräftig und gel-
ten auch für eine allfällig neue
Eigentümerin.» So müssen auf
dem Crypto-Areal gemäss Be-
stimmungen des Bebauungs-
plans weiterhin preisgünstige
Wohnungen realisiert und er-
halten werden, und zwar min-
destens 15 Prozent der gesam-
ten anrechenbaren Geschossflä-
che Wohnen. Die Gemeinde
betont: Wohnraum und gerade
auch günstiger Wohnraum sei
auch in Steinhausen ein wichti-
ges Thema.

Bereits in Entstehung ist
derweil eine andere Überbau-

ung in Steinhausen. Zwischen
Oele- und Hochwachtstrasse
plant die Wohnbaugenossen-
schaft Steinhausen (WBG) 25
preisgünstige Wohnungen
unterschiedlicher Grösse. Im
Parterre soll ausserdem eine
Kindertagesstätte entstehen.
Im Juli war offizieller Spaten-
stich, 2025 sollen die Wohnun-
gen bezugsbereit sein.

«Riesiges Interesse»an
preisgünstigenWohnungen
Der Bewerbungsprozess für die
Wohnungen steht indes noch
an, wie Andreas Hürlimann,
Präsident der Genossenschaft,
ausführt. Ende November will
die WBG eine Liste aufschalten,
auf der WBG-Mitglieder ihr In-
teresse an einer Wohnung an-
melden können – eine Mitglied-
schaft bei der Genossenschaft
ist Voraussetzung für eine Be-
werbung. Dann sollen auch die
voraussichtlichen Mieten be-
kannt gegeben werden. Der
eigentliche Bewerbungsprozess
startet dann Anfang 2025.

Das Interesse an den Wohnun-
gen sei aber bereits jetzt «rie-
sig», sagt Präsident Andreas
Hürlimann Hürlimann. Die 25
Wohnungen in der «Oele»
könnten wohl «mehrfach» ge-
füllt werden, schätzt er, zumal
man aktuell über 200 Mitglie-
der zähle. «Es erreichen mich
jede Woche Telefonate und
Mails mit teilweise ganz
schwierigen Erlebnissen bei
der Wohnungssuche. Wir wer-
den die Nachfrage mit den
Wohnungen wohl bei weitem
nicht decken können.» Für
Hürlimann ist das ein klares
Zeichen, dass auch in Steinhau-
sen die Wohnungsmarkt-Situ-
ation angespannt ist.

Ein weiteres Projekt hat die
WBG vor diesem Hintergrund
jedoch nicht im Köcher. «Als
kleine Genossenschaft können
wir uns mehrere parallele Pro-
jekte nicht leisten», so Hürli-
mann. Grundsätzlich habe man
aber auch zukünftig Interesse
an weiteren Projekten in Stein-
hausen.

Sie hat sich ganz dem Dienst an Pflegebedürftigen gewidmet
Annalena Betschart wird dafür bezahlt, sich auf die Bewohnenden des Pflegezentrums Baar einzulassen. Für sie ist das nicht nur ein Job.

Raphael Biermayr

«Nehmen Sie sich ruhig noch et-
was – ein Glas sollte nie leer
sein!» Alice Müller ist immer
noch ganz die Wirtin. Auch
wennihreZeit imalten«Falken»
inOberägeri einpaar Jahrzehnte
zurückliegt.Nunsitztdie91-Jäh-
rige in ihrem Zimmer im Pflege-
zentrumBaar.DanebensitztAn-
nalena Betschart und lacht über
den Spruch der Bewohnerin. Sie
wird dafür bezahlt; nicht zum
Lachen, sondern um sich auf die
BewohnerinnenundBewohnern
einzulassen.

Denn Betschart ist «Mit-
arbeiterin Bewohner*innen
Dienste», wie ihre Stelle offiziell
heisst. Vor rund einem Jahr wur-
de diese Funktion im Pflegezen-
trum probeweise eingeführt. Es
habe sich sehr schnell herausge-
stellt, dass dieses Angebot
einemBedürfnisderBewohnen-
den entspreche, sagt Betschart.
Sie verkörpert diese Aufgabe au-
genscheinlich. «Wenn ich das
nicht von Herzen tun würde,
dann würden mich die Bewoh-
nenden nicht annehmen. Sie
spüren sehr gut, ob jemand es
ehrlich mit ihnen meint und ob
man sie ernst nimmt», erklärt
die 63-jährige Chamerin.

Redenoderzuhören,
jenachdem
Alice Müller nickt. Sie ist noch
kein halbes Jahr im Zentrum.
Nach einer Rückenoperation
findet sie buchstäblich langsam
den Tritt. In ihr altes Leben wird
sie aber nicht mehr zurückkeh-
ren können, das weiss sie. «Ich
könnte nicht mehr allein leben.»
Genauso bewusst ist ihr, dass
das Pflegezentrum nun ihre Hei-
mat ist. Alles ist neu, überall
herrscht Bewegung, die Ange-
wöhnung ist schwierig. Umso

dankbarer ist Alice Müller für
das offene Ohr von Annalena
Betschart, ihre Berührungen,
das Witzeln und die praktische
Hilfe, wenn es beispielsweise et-
was abzuklären gilt. Nicht, dass
sie kein gutes Einvernehmen
mit ihren vier Töchtern hätte,
sagt sie. Dann ergänzt sie einen
von älteren Personen oft gehör-
ten Satz: «Aber ich will ihnen
nicht zur Last fallen, sie haben
ja selber Familie.»

Betschart hat derlei Unter-
stützung schon früher geleistet.
Einerseits im privaten Umfeld,

wo sie ihre Eltern bis zum
Schluss pflegte. Andererseits
auch im Baarer Pflegezentrum.
Damals nicht hauptsächlich,
sondern neben ihren Funktio-
nen am Empfang und im Perso-
nalbüro. Die Idee zum neuen
Angebot sei nach dem Aus-
tausch der gesamten Geschäfts-
leitung Anfang 2023 entstan-
den. Was qualifiziert Betschart
dafür? «Ich habe keine Berüh-
rungsängste, kann reden, aber
auch zuhören, je nachdem»,
sagt sie. Jede und jeder habe an-
dere Bedürfnisse, diese änder-

ten manchmal auch je nach Tag
und Stimmung.

Was viele Bewohnende eint,
sei die Einsamkeit. Alice Müller
kennt sie. «Man kann ja nicht
immer zum Fenster hinaus-
schauen», sagt sie in ihrer hu-
morvollen Art. Allerdings brau-
che es eine «gewisse Überwin-
dung», um das Zimmer zu
verlassen und sich unter die
Leute zu mischen. «Da ist es
schön, wenn manchmal jemand
zu einem kommt und fragt, wie
es einem geht.» Annalena Bet-
schart weiss am Morgen selten,

was der Tag bringt. Sie könne
ihre Zeit mehr oder weniger frei
einteilen. Es sei nicht, wie etwa
in der Pflege, vorgegeben, wie
lange sie mit jemandem ver-
bringen darf. Im Austausch mit
den Abteilungen werde sie auf
dem Laufenden gehalten, ob
jemand von der Demenzstation
oder der Geriatrie gerade be-
sonders viel Aufmerksamkeit
nötig hat. «Beispielsweise,
wenn sie oder er vom Spital zu
uns verlegt worden ist», führt
Betschart aus.

DerBerufkostet
undgibtEnergie
Sich derart persönlich zu enga-
gieren, kostet Energie, sagt Bet-
schart. Manchmal fahre sie auf
der Gefühlsachterbahn. So sei es
schon vorgekommen, dass sie
um 9.15 Uhr jemandem ein Ge-
burtstagsständchen gebracht
und um 10 Uhr an einer Abdan-
kung teilgenommenhabe.Esge-
linge ihr gut, die Aufgabe als Job
anzusehen und das Erlebte auf
dem Weg nach Hause zu ihrem
Partner abzulegen. «Obwohl ich
natürlich schon ab und zu daran
denke, ob es einer besonders na-
hen Person wohl gut geht mit
Schlafen, wenn sie mir von ihren
Schmerzen erzählt hat», führt
sie aus. Erholung findet sie im
Tanz, den sie an einer Schule in
Baar unterrichtet.

Es soll nicht Eindruck ent-
stehen, dass der Beruf sie aus-
laugen würde. Denn das sei
nicht der Fall, sagt Annalena
Betschart. «Das Einlassen auf
die Bewohnerinnen und Bewoh-
nern nimmt mir nicht nur Ener-
gie. Was von ihnen zurück-
kommt, gibt mir auch welche.»
Beispielsweise, wenn ihr je-
mand das sagt, was auf einer
Kerze in Alice Müllers Zimmer
steht: «Schön, bisch da».

Annalena Betschart (links) und Alice Müller verstehen sich prächtig. Bild: Matthias Jurt (Baar, 17. 10. 2024)

«Ichhabe
keineBerüh-
rungsängste.»

AnnalenaBetschart
Mitarbeiterin
Pflegezentrum Baar

«Der
Bebauungsplan
sowiedieBau-
bewilligung
geltenauch für
eineallfällig
neueEigen-
tümerin.»

GemeindeSteinhausen


